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teils schaut man sich hilfesuchend nach einem Weg um,
der das Fortschreiten dieser Schädigungen eindämmen
soll, andernteils aber wird durch chemische Mittel und
Zusätze, durch Spritzereien und andere, gesundheitsschä-
digende Faktoren die gesundheitliche Grundlage unseres
Volkes immer mehr geschädigt und herabgemindert. Vor-
sieht mit gespritztem Obst ist daher sehr am Platze. Es
ist besser, wir laufen für den Einkauf etwas weiter und
kaufen nur da ein, wo wir sicher sein können, kein ge-
spritztes Obst zu erhalten. Landwirte, die ihre Bäume
nicht spritzen, sollten diesen Vorzug durch ein grosses
Plakat anzeigen. Wer dagegen einwendet, dass sich ohne
Spritzmittel in den Kirschen Würmer entwickeln werden,
dem sei versichert, dass diese immer noch weniger schlimm
sind, als die gesundheitsschädigenden Spritzmittel. Nicht
einmal für den Vegetarier ist solch ein harmloses Würm-
chen allzu arg, mag es ihn vielleicht auch etwas anwidern.
Noch weniger aber sollte es jenen etwas ausmachen, die
ohnedies gewohnt sind, ganze Schinken zu essen, wenn
auch ein wenig Wurmfleisch unversehens in den Körper
rutscht. Bestimmt, es ist nicht angenehm, in irgend einer
Frucht Würmer vorzufinden, aber gesundheitsschädigend
ist es wenigstens nicht. Wir müssen das biologische Gleich-
gewicht in der Natur nur noch mehr stören, dann werden
wir uns über Schädlinge aller Art immer mehr zu bekla-
gen haben. Warum vertreiben wir unsere gefiederten
Freunde, die unsere besten Gärtner und Baumwärter sind,
weil sie das Ungeziefer auf unschädliche Weise wegschaf-
fen, durch Giftmittel? Warum sorgen wir nicht für ge-
nügend Nistgelegenheiten, sondern entfernen Hecken und
Sträucher, nur, um ja keinen Quadratmeter Land einbüs-
sen zu müssen? Solch kurzsichtige Berechnung dient den
weisen Anordnungen der Natur keineswegs und die Fol-
gen hat schliesslich der liebe Mitmensch zu tragen, der,
obwohl er seine Früchte angemessen bezahlt, sich dadurch
gleichwohl gesundheitlich schaden kann.

Folgen von Unfällen und ihre
Behandlung

Es kommt öfters vor, dass Unfälle mit dem Fahrrad,
dem Motorrad oder bei der beruflichen Tätigkeit nicht
richtig ausgeheilt werden und deshalb noch nach Jah-
ren Störungen verursachen können. Oft zeigen sich rechts
oder links Nervenentzündungen oder auch irgendwelche
Veränderungen in den Organen, die entweder sehr schmerz-
haft sein können oder aber auch ohne nennenswerte
Schmerzen auftreten. Muskelathropien, Gefühlsverände-
rungen, einseitige Kreislaufstörungen oder irgendwelche
ähnliche Symptome können als Folgen von Unfällen fest-
gestellt werden. Sehr oft werden bei solchen Unfällen in
der Wirbelsäule Wirbel verschoben, wodurch Nerven ein-
geklemmt werden, was dann die bereits erwähnten Störun-
gen zur Folge haben kann. Es ist daher nach einem Unfall
angebracht, den Chiropraktoren aufzusuchen, um allfäl-
lige Verschiebungen raschmöglichst wieder richtig zu steh
len, da auf diese Weise unter Umständen ein langes Lei-
den vermieden werden kann. Nicht jeder Patient kennt
diesen wertvollen sofortigen Eingriff, der manchem Uebel
vorzubeugen vermag*. Wieder andere Kranke beanstanden
die oft lange Dauer chiropraktischer Behandlung. Dies
nun mag hauptsächlich daherkommen, dass etliche Chiro-
praktoren glauben, die meisten Krankheiten durch Chiro-
praktik behandeln und korrigieren zu können. Es gibt nun
aber in jeder Berufsgattung Menschen, die etwas einseitig
werden und dadurch den Blick für das Wesentliche ver-
lieren. Dies kommt vor allem auch leicht bei manchen
Spezialärzten vor, von denen viele nur noch den eigenen
Behandlungsradius im Auge behalten und für alles andere
nicht mehr den genügenden Ueberblick und nüchternen
Sinn aufbringen.

Wenn jemand voll Harnsäure ist, weil er sich falsch
ernährt hat, muss er in erster Linie seine Ernährungs-
weise korrigieren und die Harnsäure hinausschaffen. Wer

infolge von reichlichem Alkoholgenuss gewisse Schädi-
gungen aufweist, muss ganz einfach diesen Genuss ein-
dämmen oder noch besser ganz einstellen, um Erfolg zu
haben. Sind wegen starkem Rauchen Schwierigkeiten in
den Herzkranzarterien eingetreten, dann sollte man dieses
Uebel lassen oder doch zum mindesten aufs äusserste mäs-
sigen. Bei noch vielerlei anderen Dingen heisst es die Vor-
aussetzungen ändern, da in solchen Fällen kein Spezial-
arzt und demnach auch kein Chiropraktor einen Erfolg
erzielen kann. Haben sich hingegen durch irgend eine
Ueberbelastung in der Wirbelsäule Verschiebungen ein-
gestellt, so dass dadurch die links und rechts von der Wir-
belsäule ausgehenden Nerven beengt werden, dann ist eine
chiropraktische Behandlung am Platze. Die eingeklemm-
ten Nerven lassen die Leitungen, die zu den Organen und
somit zu den Zellen führen, nicht mehr normal funktio-
nieren, wodurch sich eine Disharmonie im ganzen Körper-
haushält einstellen kann. Neben allen andern guten An-
Wendungen ist in solchen Fällen in erster Linie chiroprak-
tische Behandlung selbstverständlich, ebenso bei Unfällen,
bei denen gewisse Verschiebungen gewaltsam vorgekom-
men sind. Auch bei verschiedenen Ischiasformen kann die
Hauptursache von einem eingeklemmten Nerv herrühren,
weshalb in solchem Fall die Chiropraktik ebenfalls das
Gegebene ist, da oft schon eine einzige Behandlung
schmerzbefreiend wirken kann.

Aus all den erwähnten Hinweisen geht hervor, dass wir
jeder Behandlungsweise gegenüber gerecht sein müssen
und ihr das Heilungsvermögen, das sie besitzt, auch wirk-
lieh zuschreiben. Wir sollten Diät, Wasseranwendungen,
Chiropraktik oder irgend eine andere Behandlungsme-
thode stets dann und da anwenden, wo dies die Notwen-
digkeit erfordert. Es ist daher angebracht, dass Vertreter
der Naturheilmethode nicht nur die bekannten und alt-
bewährten Heilmöglichkeiten beachten, sondern auch ein-
mal die etwas neuere, aber nichts destoweniger zuver-
lässige Behandlung durch Chiropraktik etwas näher stu-
dieren sollten. Em solches Eindringen in die Materie be-
seitigt allfällige Vorurteile am besten und hiezu ist die
im 22. Jahrgang stehende Zeitschrift «ATLAS» vorzüg-
lieh geeignet. Zufälligerweise läuft diese Zeitschrift aus
den gleichen Maschinen wie die «Gesundheits-Nachrich-
ten», da sie in der gleichen Druckerei gedruckt wird. Jeder,
der sich dafür interessiert, sollte sich einmal von dort ein
Probeheft kommen lassen.

Rasche M ilchschorfheiIung
Da Milchschorfkinder meist sehr gequält sind, ist es

erfreulich, wenn Berichte eingehen, die rasche Heilerfolge
bestätigen. Bestimmt wird manche besorgte Mutter da-
raus Mut schöpfen und eine Richtlinie entnehmen können,
die zum gewünschten Ziele führen kann. So berichtete erst
vor kurzem die Mutter eines 5 Monate alten Kindes, das
unter einem überaus starken Milchschorf litt, über die
gute Wirkung der gegebenen, einfachen Ratschläge. Alle
ärztliche Kunst hatte zuvor bei dem Kinde versagt. Alles,
was man heute nach der allgemeinen Schule bei Milch-
schorf anwendet, hatte man bei dem Kinde versucht, wie
angesäuerte Milch nebst den andern Milch- und Nah-
rungsarten, die in solchem Falle üblich sind. Leider aber
ist die Lage nur immer ärger geworden. Wenn das Kind
täglich 5 g zunahm, konnte es plötzlich wieder 10—20 g
abnehmen, so dass es immer auf dem gleichen Gewicht
blieb. Heute jedoch nimmt es ziemlich regelmässig im
Tag 30 g zu und hat nur noch kleine, bescheidene Stellen,
die an einen Milchschorf erinnern. Wodurch stellte sich
dieser Erfolg ein Anfangs lehnte das Kind nicht nur die
Mandelmilch sondern auch alle Fruchtsäfte und überhaupt
alle Früchte ab und sträubte sich sehr dagegen. Heute
noch nimmt es den Mandelmilchschoppen nur bei grossem
Hunger und erhält ihn daher als ersten und zwar mit ganz
wenig Fruchtsaft zusammen. Auf diesen Schoppen folgen
noch 3 Ziegenmilchschoppen im Laufe des Tages, so dass
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es täglich 4 Schoppen bekommt. Es ist nun eigenartig,
wie gut Schorfkinder die Ziegenmilch ertragen. Noch
besser ist allerdings die Schafmilch. Es handelt sich zwar
nicht um reine Milchschoppen, sondern um die Zugabe
von Naturreisschleim. Dieser ist der beste Schleim für
Schorfkinder. Man kann allerdings auch Weizen-, Rog-
gen-, Hafer- oder Gerstenschleim zubereiten und zwar
jeweils aus dem ganzen Korn. Dabei muss man nun aber
stets gut darauf achten, was dem Kind am besten be-
kommt. Naturreis steht in der Erträglichkeit meist an
erster Stelle. Diese Schleimschoppen werden also zur Hälf-
te mit Ziegenmilch verdünnt, wozu noch 1—2 Esslöffel
Gemüsesaft kommt, und zwar besteht diese Beigabe ent-
weder aus Rüeblisaft oder aus biologisch gezogenem Spi-
nat. Darauf ist ganz besonders zu achten, da der andere
nicht biologisch gedüngte Spinat Schwierigkeiten ver-
Ursachen wird. Als Medikament erhält das Kind zweimal
täglich eine Messerspitze voll Urticalcin, ein leicht assi-
milierbares Kalkpräparat, ferner zweimal täglich 5 Trop-
fen Viola tricolor, das Stiefmütterchenmittel mit seiner
spezifischen Wirkung bei Milchschorf und als Unter-
Stützung hievon noch täglich 1 Tropfen Echinasan, ein
Echinacea-Präparat, das sich ebenfalls vorzüglich bewährt
hat. Jeden zweiten Tag gibt man dem Kind noch 1 Trop-
fen Galeopsis, also ein Kieselsäure-Präparat. Alle diese
Mittel zusammen mit der vorgeschriebenen Ernährung
haben den guten Erfolg in eigentlich ganz kurzer Zeit
erzielt. Es ist nicht der erste Fall, der so verlief, nein,
denn über sämtliche Milchschorfkinder, die so behandelt
worden sind, gingen die gleich erfreulichen Berichte ein.
Jeden zweiten Tag wird das-Kind in Stiefmütterchentee
gebadet. Dabei taucht es laut der Erzählung der Mutter
immer wieder das Köpfchen in das Wasser hinein, als ob

es instinktiv fühle, dass ihm dies heilsam ist und wohl
bekommt. Da es die Schoppen von je 250 g gut erträgt,
bekommt es neuerdings auch noch zwischenhinein geraf-
feite Aepfel mit dem Saft einer halben Orange, worunter
ein bisschen Vollkornzwieback gemengt wird. Dies ist
alles, was das Kind an Nahrung erhält, und es gedeiht
auf diese Weise ganz vorzüglich. Sein Schlaf ist ruhig
und dauert von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens. Tags-
über schreit es nur, wenn es Hunger hat, ist also sonst
gesund und wohl. Nur Kinder, denen etwas fehlt oder die
falsch ernährt werden, schreien viel und sind mangels
Wohlbefinden nicht gut zu haben.

Dieser einfache Fall zeigt, wie man mit natürlichen
Mitteln und einer natürlichen Ernährung selbst bei Milch-
schorf eine rasche Besserung der Lage erwirken kann,
ohne mit unangenehmen Nebenwirkungen rechnen zu
müssen, wie dies mit andern Methoden, vor allem mit
Anwendung von Gewaltmitteln der Fall sein kann.

Wieviele Wege führen nach Rom?
Niemand braucht zu befürchten, hier nun eine geogra-

phische Abhandlung lesen zu müssen. Nein, die sprich-
wörtlich bekannte Tatsache, dass viele Wege nach Rom
führen, soll nur zu einem anschaulichen Vergleich die-
nen. Wer die Verhältnisse um jene Stadt herum kennt,
wird uns bestimmt viele Wege zeigen können, die zu ihr
hinführen. Womöglich kommt, wenn wir glauben, alle
Auskünfte sorgfältig gesammelt zu haben, noch ein wen-
diger Italiener, der uns einen noch weit kürzern Fussweg
zur Stadt zeigen kann und unsere ganze Berechnung er-
fährt dadurch eine Aenderung.

Diese Betrachtung nun auf das Gebiet der Behand-
lungsmethoden hinübergeleitet, kann in uns den Gedanken
wecken, dass auch zur Heilung ein und derselben Krank-
heit mehr als nur ein Weg zum Ziele führen kann. Nehmen

wir als Beispiel unter den vielen bestehenden Krankheiten
eine der bekanntesten, das Rheuma heraus. Um die Ui-
sache dieser Krankheit, die, wie man annimmt, gewissen
Stoffwechselgiften zuzuschreiben ist, erfolgreich zu be-

kämpfen, greift der Kranke gerne zu Schienzbädern, also

zu den bekannten Ueberwärmungsbädern mit nachheriger
Massage, um sich durch zweckmässige Ausscheidung wie-
der wohl fühlen zu können. Da nun aber nicht jeder in
der Lage ist, sich diese Bäder zu beschaffen, kam es schon
manchen zustatten, dass auch Pflanzenpräparate ebenso
gute Erfolge erzielen können. Dies konnte ich während
meiner langjährigen Praxis bei meinem Einreibeöl fest-
stellen, das aus Rhus toxicodendron, Guajacum, einem
Auszug aus Eucalyptus- und Kampferblättern, aus Lär-
chen- und Tannenspitzen und noch vielen andern Stoffen
besteht. Dieses Einreibeöl wurde regelmässig im Wechsel
mit Symphosan, das einen heilwirkenden Schleim enthält,
angewandt und zwar morgens das eine Mittel, abends das
andere und siehe da, nach gewisser Zeit stellte sich auch
durch diese Behandlung der Erfolg ein, indem das Rheuma
verschwand.

Bekannt ist als dritte Behandlungsmethode auch die
Anwendung von Lehm- und Kohlblätterauflagen. Wem in-
des umständehalber all diese Anwendungen zu viel Mühe
bereiten, der kann auch lediglich durch eine Rohkostkur,
die er längere Zeit genau durchführen muss, Erfolg er-
zielen. Wer Injektionen nicht ablehnt, kann auch zur Ein-
spritzung von Ameisensäure im Wechsel von D 6 und D 12
als leichte Reiztherapie greifen. Nach 5—6 Anwendungen
ist der Schmerz verschwunden. Auch Wanderungen im
Gebirge mit richtiger Atemgymnastik, gesunder Bewe-
gung und zweckdienlicher Sonnenbestrahlung lassen das
Rheuma verschwinden. Bei schwereren oder veralteten
Fällen helfen auch die bekannten Fango-Kuren immer
wieder. So könnte man noch manche Heilmethode erwäh-
nen, die ein monatelanges Rheumaleiden zum Verschwin-
den bringen kann.

Auch bei vielen andern Krankheiten stehen mehrere
Heilungsmöglichkeiten zur Verfügung. Jede natürliche
Methode ist in einem gewissen Sinne eine Umstimmungs-
therapie, die mit den eigentlichen Ursachen auf irgend
eine Art fertig wird, so dass dadurch ein Leiden mit all
seinen unangenehmen Begleiterscheinungen zu verschwin-
den vermag. Da jede Methode, welche hilft, ohne nebenbei
zu schaden, gut ist, können zur Heilung von Krankheiten
viele natürliche Heilanwendungen in Frage kommen. Jede
Methode aber, die nur den Schmerz beseitigt, indem sie
die Symptome zum Schweigen bringt, nebenbei aber
Schädigungen verursacht, wie dies bei chemotherapeuti-
sehen Mitteln der Fall sein kann, ist ungeeignet für den
natürlich eingestellten Patienten, denn sie bietet ihm nicht
die Hilfe, die er benötigt.

Dieser soeben gestreifte Gedankengang mag den Natur-
heilanhängern zeigen, dass es nicht notwendig ist, sich

nur auf eine Methode zu versteifen, da mehrere zum Ziele
führen können. Je nach der individuellen Veranlagung
des Patienten, je nach den Verhältnissen, in denen er sich
befindet, kann unter den verschiedenen zur Verfügung
stehenden Methoden gewählt werden, um sich auf diese
Weise auf die geschickteste Art zu behelfen.

Gedanken über die Hespes
GESUND, SCHMACKHAFT ODER KÜNSTLERISCH?

Viele unserer Leser werden die Hospes besucht und ihre
Eindrücke gesammelt haben. Auch ich möchte auf einiges
hinweisen, das mir besonders auffiel. Die dargebotenen
Speisen und kunstvoll garnierten Platten haben wohl eher

an die Kunst als an die Zweckmässigkeit des Kochens
erinnert. Schliesslich kochen wir jedoch, um dem Körper
die Nahrungsmittel zuzuführen, die er benötigt, damit er
leistungsfähig sein und gesund bleiben kann. Wenn man
sich von all den künstlerischen Darbietungen der Hospes
ernähren müsste, dürfte wohl die Lebensdauer des Men-
sehen eine kurze werden. Auf jeden Fall hätte er bald
mit dem Arzt zu tun. Gleichwohl konnte ich mit Genug-

tuung feststellen, dass das, was die Schweizer dargeboten
haben, vom gesundheitlichen Standpunkt aus wesentlich


	Rasche Milchschorfheilung

